
Erfahrung, Ästhetik und mittleres Maß:
Die Stellung von Unzer, Krüger und E. A. Nicolai

.  . in der anthropologischen Wende um 1750
I einem Exkurs über ein Lehrgedichtfragment Moses Mendelssohns)

Carsten Zelle

Jahrhunderts im letzten Jahrzehnt konzentrierte sich auf die
Wende' der Aufklärung, d. h. auf den Wechsel von fmh-

sem System- zu spätaufklärerischem Erfahrungsdenken, und hat auf die-
ihrer ^ wesentlichsten Neueinsichten gewonnen. Mit der Anthropologie undogjQ L^^^^^ärerischen Ausdifferenzierung in Pädagogik, Ethnologie, Kulturge-
^oral ^®"schheitsgeschichte, (Auto-)Biographik, anthropologischen Roman und

Erzählung, konnte ein ,verlorenes Paradigma* wieder zugänglich ge-
Jahrh das bis dahin durch Idealismus, Hermeneutik und Historismus des 19.

völlig verstellt war. Der Wiedergewinn dieses anthropologischen Para-

»anthr^ Blick frei auf epistemische Umschichtungsprozesse, durch die die
Wende' ideengeschichtlich genauer kontextualisiert und zeitlich

^®rdis werden kann. Sie vollzieht sich um 1740/50 in Halle, und zwar im in-
id^^^ ̂ ^ären Dreieck von Philosophie, Theologie und Medizin, d. h. namentlich

dsiUüc Spannungsfeld von Wolffianismus, Thomasianismus, Pie-
preuß; Etahlianismus - Denkweisen, die in Halle in der bipolaren Dynamik von
(Franci-^ Reformuniversität (seit 1694) und pietistischem RefomEentrum
^^baoA Anstalten, seit 1695) in besonderem Maße ausgeprägt imd institutionell

^den (Schema 1).
denken Hypothese, dass sich die entscheidende Umschaltung von System-
der Empirie innerhalb dieser Halleschen Konstellation vollzog, freten neben
rieh ^0" Alexander Gottlieb Baumgarten (1714-1762) und Georg Fned-
gurien ^ (1718-1777) als eine ,Wissenschafl von der sinnlichen Erke^tms mau-
hann die ,vernünftigen Ärzte', d. h. der psychomedizinische ̂ eis um Jo-
Nicolai Rriiger (1715-1759), Johann August Unzer (1727-1799), Emst Anton
Jchs (1.722-1802), Johann Christian Bolten (1727-1757) und anderen, m den Fo-

Wissenschaftsgeschichtlichen Interesses.
PHisch ̂  ̂̂eis ist äußerlich durch gemeinsame Generationskohorte philoso-
> fî '^^l««ches Doppelstudium, korrespondierende Titelpolitik der Publikatio-(^l^ektf Widmungs- und Zitierkartell, affektaffines Forschungsprogramm
l^onstiti, Lachen, Weinen, Seufzen, Schmerz) sowie eine Reihe von diskurs-
^ehe pr^'^den Isomorphismen charakterisiert, von denen hier nur die paradigmati-

gegen den Mechanismus, insbesondere am eispie es , raten-
^erdeti ' homologe Dispositionsmuster, auf die ich noc emge e, genannt

Sollen

^Ifcoskopie dieses Textkorpus lässt erkennen dass die weitere Erfor-'■n hier i„ den Blick genommeL Prozesse zur Aufsprengung der kurrenten,noch geistesgeschichtlichen Hontogenisierungen (Systentdenken. Wolffia-
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msmus u. ä.) fuhren wird, damit nicht länger die Sicht auf das .Herauswachsen' der
nahrungswissenschaften aus der Philosophischen Fakultät (Krüger), das Anthropo

logie und Ästhetik konstituierende Bündnis von Philosophie und Medizin (Cn-
zer/Nicolai, Baumgarten/Meier) sowie die ästhetikaffme Psychotherapie (Bolten)
durch fachwissenschaflliche Sichtbeschränkungen verstellt bleiben.

Die These soll in drei Schritten erläutert werden: 1. Vordatierung der anthropo
logischen Wende; 2. Ästhetik, Diätetik, psychologische Kur; 3. Anthropologisches
Dispositionsschema.

1. Vordatierung der anthropologischen Wende

Als symbolisches Datum der spätaufklärerischen Wende zur Anthropologie fungiert
in der bisherigen Forschung das Jahr 1772, d. h. das Erscheinungsjahr von Platners
Anthropologie ßr Aerzte und Weltweise. Platners Ausfuhrungen hat Jutta Heinz als
die ,Jdassische Gründungsformel der aufklärerischen Anthropologie"' hervorgeh*''
ben.

Platners Zuspitzung des aus dem 16. Jahrhundert stammenden Begriffs .Anth
ropologie'^ auf die cartesianische Folgelast eines leibseelischen Zusammenhangs
{,commercium mentis et corporis') mitsamt ihrer interdisziplinären Kompe-
tenzverteilung in der Figur des .philosophischen Arztes' ist gut erforscht und hat ihn
in die Position des anthropologischen Diskursivitätsbegründers rücken lassen-
Gleichwohl muss Plamers Akzentuierung der Anthropologie als einer Wissenschan
vom .ganzen Menschen' hier nochmals in Erinnerung gerufen werden, um die nn
er Profilierung der menschlichen .Doppelnatur' verbundene „Zwei-Fronten-

donn!?r anthropologischen Ansatzes zu profilieren, der sich gegenüber dem
grem ^as cartesianische Menschenbild nach sich zieht, ao-

^äre. wie mir dünkt, in drey Wissenschaften
abzutheilen. Man kann erstlich die Theile und Geschaffte der Maschine allein

anthropolo^scherRomaTL^S^^ Erzählen vom Einzelfall. UntersuchungenYork 1996. S. 29. Zur Differen^^f/j
^Möglichkeit interdisziplinären Arhp t ' ''herarische oder historische Anthropolo^ •
"«en. E.ch«„u„"S;:: Me Zr, Anü^opologieim
«•POlogie, Literatur und schöne kL V'. ""d Transfer - Naturwissenschaften-echunp). Künste im 18. Jahrhundert. Dresden 2003 (Aufklärung^»

Anthropologiebegriff des 18-
V  , "'•"'"Pri'ngliehkeit von ÄstheHi, T" '"™' Verfasser in: Sinnlichkeit und Jh« )„V münmge Ärate". Hallesche Anthropologie um 1750. In: Carsten Zel»

ze geschmeidige Sinne. Zur Bedeutung der
stritt 5.96-111. Hier: s. 103 Jahrhundert. DFG-Symposion ivv-'
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betrachten, ohne dabei auf die Einschränkungen zu sehen, welche diese Be
wegungen von der Seele empfangen, oder welche die Seele wiederum von der
Maschine leidet; das ist Anatomie und Physiologie. Zweytens kann man auf
eben diese Art die Kräfte und Eigenschaften der Seele untersuchen, ohne alle
zeit die Mitwirkung des Körpers oder die daraus in der Maschine erfolgenden
Veränderungen in Betracht zu ziehen; das wäre Psychologie, oder welches ei
nerlei ist, Logik, Aesthetik und ein großer Theil der Moralphilosophie. [...]
Endlich kann man Körper und Seele in ihren gegenseitigen Verhältnissen,
Einschränkungen und Beziehungen zusammen betrachten, und das ist es, was
ich Anthropologie nenne.^

^ Abgrenzung zu den großen ethnologischen Themen .Ursprung der Menschheit'
.Einteilung der Rassen' einerseits und zum französischen Diskurs einer .science

"le l'homme' andererseits, sollte im Blick auf die deutschsprachige Aufklärung von
•Anthropologie' stets nur in diesem von Platter ausgezeichneten Sinn gesprochen
"Verden: Aufgrund der Spezifik ihres Gegenstandes - des Menschen als einer .Har
monie' von Lrper und Seele - ist die neue Disziplin, auf die Platter zielt, .com-
«orcium'. und genauer Influxus-Wissenschaft. d. h. eme ta e^tions^
"»"o medizinischen Fächer Anatomie und Physiologe (.res-extema-Wisse^tafen)
Wi'ssen ' o^efiplrilosoptochen Arztes' verbindet' Be
reits in^Di ̂  ^ Persona nm Weltweise) kommt die interdiszi-

solvt ? '"u'*'® miosoDh tot. der Arzt Philosoph ist - „undventen hervorbringt, bei denen der Philos p ̂
^'ßlich eine neue Art von Kreaturen entstehen

1  A ♦ ,nH Weltweise. Erster Theil. Leipzig 1772, Vorre
de c Anthropologie für Aerzte u a^jer Koäenia zur ReprintausgabeS- m-XXVIII. Hier: S. XVIf. Vgl. das Nachwort von Alex
'idesheim/Zürich/New York 1998, S. 303-318)- Harmonie von beyden, und der

A  "Der Mensch ist weder Körper, noch ee e a * als der Moralist auf diese. [...]
A, n wie mir dünkt, eben so wenig au jen Philosophen und für philosophi-üßerdem aber kann ich im ganzen nicht leu^en, da ^ ̂  [Hervorhe-
k ^ Aerzte geschrieben habe [.. •]" Platner, n Erstbeleg handelt, der durch Melchior.  von C.Z.]. Ob es sich bei dieser Platner-Stell jp^jg 1775-1777) popularisiert
^ Weikari Zeitscbrift Der philosoph^che Arzt (Bariin/

'de. muss offen bleiben. . n,-.„he Arzt 2. Stück (1775). Bll. )(2'-)(3'. [7 ] und
„ „ Melchior Adam Weikard. Der philosoplusa"« ^ Aufklärung. Melancholiker und ihre
k' ZiUte „ach Hans-Jürgen Schings. ,X^Kunderts. Stuttgart 1977. S. 21f. Dass^ftker in Erfahnmgsseelenkunde und p^pgsophimen" [Hervorhebung von C. Z.]

iptr'" ™ in dÄ-.«. ̂ "■ '• "pncnt, verweist ein weiteres Mal in o ^
'««• (1725-I782) und deren .Damenpldlos»^ . ,„7 g 22. Zitat nach Schmgs.

w  Michael HiOmann. Psychologische Vers
® ancholie und Aufklärung (Anm. 6), S.
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Die Inbeziehungsetzung von Platnerschem Anthropologiekonzept und Ha ®
scher Psychomedizin ist Ergebnis einer ,^euen Perspektive",® die Mitte der 90er Ja
re mit einem Unzer-Reprint und einer Tagung zu den Halleschen Psychomedizinem
vorgegeben werden konnte. Im Nachwort seines Platner-Reprints kann Alexan et
Kosenina daher mit Blick auf den aktuellen Forschungsstand festhalten: „Gegenwär
tig bemüht sich die Forschimg verstärkt um eine Rückdatierung der ,anthropolog|
sehen Wende' um eine Generation, also von Platner 1772 zu dem Hallenser Kreis
^ 1750." Eine solche Rück-, besser wohl: Vordatierung der ,anthropologisc eo

ende von der Spät- in die Frühaufklärung bestätigt die medizinhistorische ^
atthias Reihers, der festhält, dass die „Koalition" von Philosophen und Ärzten

Unzer und den Hallensem „schon vor der Mitte des 18. Jahrhunderts"'®
wor en sei Die schematische Darstellung lässt die Zuordnung der vernünftigen
te und Ästhetiker zur Generationskohorte der Früh- bzw. Hochaufklärung
enerahon ) und der philosophischen Ärzte der Spätaufklärung

Generation;) sigmfikant hervortreten (Schema 2)." . p,,.
rx\^T.r^\ Bedeutung der Psychologie des ,Halleschen Kreises' haben die F
Wolfram M Geyer-Kordesch sowie die daran anknüpfenden Stu
deutschsnrarV ^ aufklärerischen Diätetik aufmerksam gemacht.'^ Erstnw s
interesse ab zeichnet sich um 1750 in Halle jenes integrale Forsch
logie' gebracht^ ̂  a^ Spätaufklärung, wie gesehen, auf den Begriff der ,Anwer en sollte. Das bisherige Interpretament der ,anthropologis

in: Johann Bezug auf das Nachwort des
begleitet von Herrn Johan Gemüthsbewegimgen, mit einer Vorrede . ̂oft
hg. von Carsten ^9 "s s

Nachwort Der
Arzt" (1759-17641 nftn' eines Bestsellers. Johann August Unzers Wochenschrift ••
Bürbeik. Einbüdun^^^^^^ Tübingen 1996], S. 49 und passim. Vgh G^bn^^,
thetik um 1750. Tübineen iqqb 1 Perspektiven der Philosophie, Anthropologi |,en
Wissenschaft vertritt Dürb V a- Genese der Psychologie als einer einp
bei .philosophischen Ärztra« „.Physiologisierung der Psychologie'
bereits um 1750 bei Ärztpn • v Jahre (Weikard, Platner etc.) zu beobachten is »
" Zur Rehabilitation r " S-128 ^ssen-

schaft vgl. Karl Eibl ni» ^^^^''^soziologischen Generationsbegriffs in der Literat -y5f.;

Walter Erhart. Generation _ Main 1995, S. I55ff. "«Lite
raturwissenschaft. In: eines alten Begriffs für die jüngste Geschichte
(Generation), S. 81-107 bes^S 85^*^ Literaturwissenschaft und Linguistik 30 (2000),
Medizin und DramentheorklT^T^^*^'^' Psychologie des moralischen Handelns. P®^^^ rphil-
Diss. University of Macc.!^!, ®®^ii8. Mendelssohn und Friedrich Nicolai. Amherst 1 -feld
zwischen Aufklärung uTd S- 28-42; dies.. Die Medizin im Spa«««^®„uu'
relle Bedeutung. In: Norbert ""bequeme Werk Georg Emst Stahls und j Pie
tismus. Heidelberg lOgg c 255^7^ ̂Bg*)» Zentren der Aufklärung I: Halle. Aufklärung jg^ing
in Preußen im 18. Jahrhundert t«k^' Emst Stahl: Pietismus, Medizin und .j^dtlä-
gigen Einzelstudien Mauser«! " h [Habilitationsschrift. Münster 1987]-D'® rebeü^'fiihrung. Literarische Kultur Wolfram Mauser, Konzepte aufgeklärter

^r"" frühmodemen Deutschland. Würzburg 2000, S. 211ff-
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Wende' erweist sich also als zweischneidig: Es führt zur Schärfung der Spätaufklä-
ningsforschung, verstellt jedoch zugleich die Sicht auf Früh- und Hochaufklärung, d.
h. blockiert die Erforschung der ideengeschichtlichen Kontinuitäten zugunsten der
Dramatisierung eines Epochenbruches.

Die Platnersche Definition der Anthropologie als .commercium'- bzw. Influxus-
Wissenschaft steht am Schluss einer seit der Frühaufklanmg greifbaren Dynamik, in
sofern bereits die einschlägigen Artikel bei Walch und im Zedler .Anthropologie"
als Lehre vom Menschen in seiner „gedoppelten", d. h. physischen und morali
schen Natur verstanden, auch wenn diese epistemologische Systematik hinter dem
..gewöhnlichen", insbesondere medizinischen Wortgebrauch, der vom .anoralischen
Zustand des Menschen"'' abstrahierte und unter .Anthropologie' lediglich emen
..5pecia/-Theil der Physid'"' fasste, verborgen geblieben ist. Em schematischer Ver
gleich der Definitionen von Walch und Platner zeigt s^ant. wie die älteren Be
stimmungen (Schema 3) den Rahmen vorgeben, m den Platner seme Auffassung

SachfnacSer Ruf nach .Anthropologie' im Sinne der im Bli^a^
Platner herausgestellten Kriterien - (a) .commercmrn -Forschtmg (b)
Anatomie und Seelenlehre, (c) Integration von Medrrm tmd Philosophie (d) peßo-
"äle Verschmelzung von .Arzt' und .MoraM - keine Anplegenheit der Spaw^-
•därung. Vielmehr war in Halle im Rahmen der mstitutiond en B^ototat von pre^
Bischer Reformuniversität und pietistischem Reformprojekt m den 40er
Gravitationsfeld von Philosophie. Medizin und Theologie genauer: unScto^^von Thomasianismus. Wolffianismus. St^i— und Pietismm das o»
-n'itlcre[n] Wissenschaft" erarbeitet worden^ .riie'. wie Umer 1750 resumert.
sohen der Weltweisheit und Arzneiwissensctaft zu stehen ko^en m^te

Die Rede von einer .Halleschen Konstellation', aus der heraus
«.etik. Anthropologie und Psychotherapie konshtmeren. zielt demnach insbeso

U I u .... ni,-i«cnnhisches Lexikou [1726,1733']. 4., ergänzte Auflage hg. vo"
,  ,■ J. i Lzia 1775 [Reprint Hildesheim 1968). sub voce, Bd. I. S-JustiK nu . • o oAa I finziß 1775 [Repnnt Hildesheim IVÖS], sud voce, ->

in der EtsUuOage von 1726, Lediglich die ab-
schliln^ Weise auf Platner und Iselin werden von Hennings durch eckigeheBenden bibliographischen Hinweise systematische Zusammen-Klam«, n DiDiiograpnisu kenntlich gemacht, wodurch der systematische^"lumem als Zusatz der Neuauflage kennuicu b .
h.»« von Anthrorologie und Menschheitsgeschichte deutlich wird.

. P_^-ces vollständiges Universal=Lexicon aller Wissenschaf-
•en und "'Tl' ̂ Äe. Halled-eipzig 1732-1754. Hier: Bd. 2 (1732). sub voce. S.und Künste. 64 Bde., 4 Suppl.-Bde. Hi . . .

(dw kurze Artikel gibt leider keine Liter® •16,, , ^ cames (Hgg), Aufklärung und Erneuerung. Beiträge zur Ge-
scbichtfn H ersten Jahrhundert ihres Bestehens (1694-1806). Hanaumalle
^^94 (71 n ® sechzehn Groschen. August Hermann Francke. Der Stifter
^^ • Janua^iOQo Ratbe, Udo Sträter. Halle/Saale 1998 (zum .Waisenhaus')r  9. Konzeption, Betrachtung des menschlichen Körpers überhaupt
Hall "^«Lann August Unzer, ^

bLTb yorar^setzungen und Elemente. Sluttgan"'l. S. 107) hwe'dte „relative Gleichzeitigkeit der Ausbildung von Erfahrungsseelenkunde,
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re auf folgende Paradigmen: (a) die moralistische bzw. prudentistische Favorisierung
des Willens und der Affekte bei Thomasius, d. h. Pathologie im philosophischen
Suin (d. i. Affektenlehre oder Lehre von den Gemütsbewegungen), gegenüber dem
Intellektualismus der Wolffschen Theorie," (b) die mathematische Methode Wolfft
und deren Applikation u. a. bei Hofönann und dessen Schülem (u. a. Krüger und
Unzer), (c) die anticartesianische Influxuslehre, das Organismusdenken und die Enj
pirienähe bei Stahl,^® (d) die Hinwendung zum Einzelnen, insbesondere in der seel
sorgerischen und therapeutischen Praxis der Waisenhausmedizin,^' (e) die
noch völlig unausgelotete christliche Anthropologie des Halleschen Pietismus. ^

Die Situierung der ,vernünftigen Ärzte' im hier aufgerissenen Kontext
freilich auf rein ideengeschichtliche Zusammenhänge nicht beschränken. Vie ̂
sind folgende Faktoren in ihrer Korrelation miteinander besonders zu berücksicö
gen; (a) doxologische, d. h. auf Wissen, Wissenschaft und Disziplin bezogene As
pekte (b) institutionelle d. h. Universität und ihre Fakultäten und das Waisenb^
betreffende Verortung, (c) soziale, d. h. persönliche und ,schulbildende-
ons- und Kommuiukationsmuster, (d) intertextuelle, d. h. diskursive, das Textkorpns
insgesamt kennzeichnende Isomorphien

... ■ f, t D^'Tt'^lentente. die das Textkorpus der .vernünftigen Äß"te m Halle koharenzieren, d. h. .nach innen' als einen transpersonalen Disku« er
kennen lassen und .nach außen' gegenüber anderen Positionen (z. B. den .naecbaW

Anthropologie und Ästhetik" festgehalten unrt Pin« II . Phänomen r®'
lativerGleiel,zei,igkei.i„spirierenlieDemralir,„%
zeichnet. stehenden Disziplinen als
" Diesen Aspekt stellt Krüger in seiner 1 , «,.ic des .Geld*

geizes- ftlr die Affektenlehre proniien wird «ers in:
Neue Lehre von den Gemttlhsbewegungen'fAnTny® Nacliwor, des Verf«« vgl-
Friedrich Vollhardt, Zwischen pragmatfeher Ar' „^Zur And""'pologie der moraltheoretischen und -praktL^u ^
Sehings. Der ganze Mensch (Anm. 3). s. | n.m k"™"" '^^"ibstliel'«
Geselligkeit. Untersuchungen zum Verhältnis ' Vollhardt, ..j^idischer
Literatur im 17. und 18. Jahrhundert TQbi^ ^""rechtlichem Denken und Jo
hann Golllob Krüger. Der Weltweise als Am in D"""®"'
land. In: Zelle (Hg.). „Vernünftige Ärzte" t A ~ sT Anthropologie der Frühaufklärung

r° Georg Emst Stahl (1660 1734^'.^™': „eben d««
Wolftianer Friedrich Hofftnann (l660-l747i'sT'.5'°' Gründung der Universität 'n "a' , pried"
rieh Wilhelms I. und Präsident des Cnii • ''®vor er 1715 einem Ruf als L in

angegebene Literatur. ®8hini medicum nach Berlin folgte. Zu Sta
Vgl. Jürgen Helm, Hallesche Mph- • fn:

Hammerstein (Hg.), Universitäten imri a ' ^'schen Pietismus und Frühaufklärung- per

Umgang mit dem kranken Menschen im °®"'nEen 1995. S. 63-96, sowie ,^5.dizmhisiorisches Journal 31 (19961 o ftetismus des frühen 18. Jahrhunderts-
" Erste Ansa.,. u:_ \ . n'-87.

diainhisiorisehes JouIrjSV «"st
'r Erste Ansätze hieizu h« Pri a -, im l«'

Jahrhundert: Beschreibung einer Probl? Omstliche und profane AnthropoIoP g,r-»- n: Zelle (Hg.), „Vem'ü„^^eÄr'"atio„ im Ausgang von Siegmund 7«.*
Lh« ~'"'"atisehes Menschenbild" h Vgl- die Tagung ..Fi«tia ^jdizi".Literatur Pietismus im Zeitalto ̂ 't' '<»" "-25. Nov. 2000 vom Arbeitskre'S f„r-
"•■"ug (EP) in Halle/Saale v^nsttey^rtf ■"'«"«aipHnären Zentrum «r
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sehen Ärzten', der ,stahlianischen Secte') profilieren, können bereits jetzt fest
gehalten werden: (1) Bestimmung des Menschen als ein Körper und Seele umfassen
der Organismus (,ganzer Mensch'), (2) Fassung des Commercium mentis et corporis
als Influxusy (3) facherübergreifendes, insbesondere Medizin und Philosophie integ
rierendes Bemühen um eine Erfahnmgswissenschafl vom , ganzen' Menschen, (4)
doppelte Frontstellung der ,vemünftigen Ärzte' gegen ,mechanische Ärzte'^^ und
(pietistische) Geistlichkeit, d. h. Konzeptionen, die die körperliche bzw. seelische
Seite des Menschen verabsolutieren, (5) Selbstpositionierung der ,vemünftigen Ärz
te' im Prozess der Aufklärung, d. h. einer gegen Finsternis, Vorurteile und Aber
glauben gerichteten Bewegimg, (6) methodischer Rückgriff auf Enq)irie, d. h. Erfah
rung. Experiment und Beobachtung,^'* (7) Hinwendung zum Einzelfall und zur Fall
geschichte, d. h. Einbezug narrativer bzw. literarisierender Verfahren in die Anthro
pologie, (8) Ausbildung einer auf Selbstbeobachtung und Aufinerksamkeit beruhen
den ,Ethik der Selbstsorge', d. h. Verantwortlichmachimg des Einzelnen für eine auf
hnmanenz und Autonomie beruhende Lebensordnimg, (9) Neubewertung der Sinn
lichkeit durch die Ästhetik Baumgartens und volimtaristischer Prozesse durch die
Affektenlehre Meiers, (10) Besinnung auf das Ideal der Mesoteslehre, d. h. Optimie
rung der Sinne und Moderienmg der Affekte in einer Mittellage, (11) Adressierung
des Wissens an die ,Publicität', d. h. die Schriften der ,vemünfligen Ärzte' zielen auf
®tne über die Gelehrtenrepublik hinausreichende, deutschsprachige Öffentlichkeit (u.
U- auch auf Frauenzimmerbildung), (12) daher schließlich didaktischer und anschau
licher Stil, d. h. ,horazische', will sagen: auf ,prodesse' und ,delectare' zielende,

Teil .unordentliche' bzw. essayistische Darstellung des Wissens.
Unschwer ist in der letztgenannten Tendenz zur .essayistischen' Fachprosa eine

Verbindung zwischen anthropologischen, ästhetischen und poetologischen Diskussi-
onszusammenhängen zu erkennen, namentlich der firühaufklärerischen Lon-
ßtn/Boileau-Rezeption und des damit in Zusammenhang stehenden Begriffs ,beau

Die Opposition zum Mechanismus markiert neben dem Uhrwerk die ebenfalls topische Fi
des (aus dem Küchenalltag vertrauten) .Bratenwenders'. Vgl. Emst Anton Nicolai, Abhandlung
dem Lachen. Halle 1746, S. 62 („ich will es Urnen nicht rathen, daß Sie mit Ihren Patienten wieljut einer blossen Maschine, dergleichen eine Uhr und Bratenwender ist, umgehen ), Jo ann

feas Roeper, Die Würckung der Seele in den menschlichen Cöiper. Magdeburg/Leipzig ^ .
1} S. 35 („eine Mühle, eine Uhr, ein Bratenwender"). Die Anführung
le T umgehende Rezeption des physikotheologischen Werks des Abb u ^
l7sn^^ entretiens sur les particularit6s de Thistoire de ^ S 325-331,der in Bd. 6 (,746: Conlenan. oe qui «garde di^

"h« III und IV) im Zusammenhang der Unterhallung Ober die « komplizierteJl-^chiedlichen Arten des „Tourae-broche" bzw. "Toume-brocbe ä tote
»mscbe. durch Gewicht oder Rauch getriebene ApparaB am A

utl" ''"'"■"«"t (fremdlicher Hinweis von Andreas Gipper. Romarasct.es
..p—— n »rÄi äissssErfahrung, Beobachtung md Experiment bei Joham Gottlob Krilger

(Hg.). ..Vernünftige Ärzte" (Anm. 2). S. 173-185.
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desordre' bzw. ,schöne Unordnung' z. B. bei Pyra.^^ Emst Anton Nicolai begründet
die ,^usschweifungen" seiner Lehrschriften etwa damit, „daß die kleinen Unord
nungen als besondere Unordnungen zu der Ordnung, Vollkommenheit und Schönheit
des Ganzen vieles beytragen" und dadurch den Leser „aufmuntern und vergnügen",
d. h. seine Aufmerksamkeit fokussieren sollten. Analog zu musikalischen Dissonan
zen, die den Musikgenuss erhöhen, bezeichnet Nicolai seine didaktischen „Aus
schweifungen" dementsprechend als „gelehrte Dissonantien".^^

2. Ästhetik, Diätetik und psychologische Kur

Aussagekräftig belegt ein psychosomatisches Therapieprojekt von Johann Christian
Bülten (1727-1757) die Verbindung von Ästhetik und Psychomedizin in Halle. Bül
tens Gedanken von den psychologischen Curen (1751) nennen Krüger und Unzer als
Gönner sowie Nicolai als entscheidenden Gewährsmann. Der wichtigste Punkt dieser
Schrift ftir unseren Zusammenhang besteht freilich darin, dass Holten nicht, wie man
erwarten könnte, die von Christian Wolff systematisierte Psychologie {Psychologta
empirica, 1732, ̂ 1738; Psychologta rationalis, 1734, ̂ 1740) als Basiswissenschaft
der psychologischen Kur angibt und auch nicht die von Kratzenstein angedachte
„Elektrifikation"" therapeutisch auszubauen versucht, sondern sich nachdrücklich
auf Baumgartens Ästhetik-Projekt bezieht. Mit Blick auf Meiers Anfangsgründe
(Baumgartens Aesthetica waren bei Drucklegung der Schrift noch nicht greifbar)
heißt es lapidar: ,Man muß also die Aesthetik inne haben, um psychologische Curen
vertichten zu lernen."^® Das Irritationspotential dieses Satzes, der im Rahmen einer
bloß disziplinär (sei es als Allgemeine Literaturwissenschaft, sei es als Philosophie)
betriebenen Ästhetikgeschichtsschreibung ortlos bleiben muss, gilt es disziplinüber
greifend einzuholen.

Holten zielt auf die Mittelstellung der .psychologischen Kur' gegenüber den
Einseitigkeiten von ausschließlich medizinischer Körpertherapie und theologischer
Seelsorge. Dazu fordert er die Erweiterung des Medizinstudiums um „Philosophie
bzw. .JWetaphysick",^' da die Therapie der unteren Erkennmiskräfte nicht ohne das
Wissen der Ästhetik, der oberen Erkenntniskräfte nicht ohne das der Logik, der un e-
ren Begehrungskräfte nicht ohne das der Affektenlehre und der oberen Begehrungs-

lan^sl^rif J'tr' Der Beitrag von Immanuel Jacob Pyra zur Dich-
ZodcTve In: Dichtungstheorien der deutschen Frühaufklärung. HS-Theodor Vemeyen in Zusammenarbeit mit Hans-Joachim Keitscher. Tübingen 1995, S. 55-72.

rt'lff Vul fi, li™ von Thränen und Weinen, Halle 1748. Vorrele.
Lav hef M kT' "trer Go« und die Welt. Die Erprobung der Anthropolog'Essay teiMemr, und Nicolai. In: Zelle (Hg.), „Vernünftige Ärzte" (Anm. 2). S.

Christian Gottheb Kratzenstein, Abhandlung von dem Nutzen der Electricilät in der A
neywissenschaft. 2. Auflage Halle 1745. Vgl. Heii.®Scho.f Heüräfte aus der Maschine. Elek«;

..Vernünftige Ärzte" (Arnu ztr^l .02 Psychosomat.schen Medizin. In. ZeU
" ad™.?7"und 58 Psychologischen Curen. Halle 1751, S. 60-
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kräfte schließlich nicht ohne das der Morallehre zu bewerkstelligen sei. Bültens Sor-
Se um die unteren Begehrungskräfte entfaltet einen Spezialaspekt jener affektiven
Lebensordnung, der Krüger in seiner Diät im gleichen Jahr ein umfangreiches Kapi-

»Von den Gemüthsbewegungen"^^ widmen sollte. Es zeichnet sich im Verbund
vernünftigen Ärzte und Ästhetiker ein umfangreiches Bemühen ab, den ,ganzen

Renschen' zu modellieren.
Insgesamt nimmt der Rückgriff auf die Ästhetik, wie das Schaubild (Schema 5)

veranschaulichen sucht, den .meisten Platz der Ausfuhrungen Boltens ein. Sein
^erapeutischer Ansatz bildet das Negativ zum Positiv von Baumgartens ästhetischer
Erziehung zum ,felix aestheticus'. Als „Wißenschafft der Verbeßerung sinnlicher
Erkenntnis" hatte Baumgarten 1741 im 2. Philosophische[n] Briejfe des Aletheophi-

versucht, sein weitgefasstes Ästhetik-Projekt der Öffentlichkeit schmackhaft zu
^cEen - die Meditationes von 1735 dagegen, in denen der Begriff .Ästhetik' zur
Bezeichnung einer allgemeinen Wahmehmungslehre überhaupt erst geprägt wurde,
"^^ren eine an den kleinen Kreis der Gelehrten adressierte Qualifikationsschrift in la-
leinischer Sprache Dabei hatte Baumgarten dem Kursus der ,Aesthetische[n] Erfah-

Kunst" d h Aesthetische[n] Empirik oder Kunst seine Erfahrung zu verbes-
eine attindendi' vorangestellt: „Den Anfang [der Ästhetik] macht die
der Aufmerksamkeit, weil sie zur Verbesserung aller übngen Erkennt-

"^^s^Vermögen unentbehrlich ist." In dieser Attentionskunst werden gewissermaßen,
Eaumgarten bemüht ist, gegenüber einem nichtakademischen Publikum in nach-

^'^klicher Sprache zu fonnulieren, die Imperative des Schulmeisters an seine Ele-
Acht! merck auf", philosophisch auseinandergelegt.^'

.. In^ Rahmen der von ihm entworfenen ästhetischen Erziehung, namentlich der
'ästhetischen Empirik' bzw. „ars sentiendi", denkt Baumgarten ausdrücklich auch an

^schlussfähigkeit seiner Ästhetik an medizinisches Wissen und insbesondere
Popularisierung. Vorsichtig formuliert er 1741:
Es Wäre hier eben nicht eine vollständige Ausführung aus der Artzney=Kunst
nöthig, doch würde manches auch daher mit Nutzen für solche entliehen wer
ben, die es nicht leicht in einem Hippocrates selbst nachschlagen würden."

systematische Ort an dem Baumgarten die Aufmerksamkeit philosophisch the-^^'siert, ist das Psychologiekapitel der Metaphysik, genauer: das Kapitel zur ,psy-
hologia empirica'. Darin werden die Ausführungen zur „Fähigkeit, die Aufinerk-
^'bkeit auf etwas zu lenken" (bzw. auch, etwas außer Acht zu lassen), zwischen der

Johann Gottlob Krüger, Diät oder Lebensordnung. Halle 1751, Kap. VII, S. 414-448.
A'■"Hh/Uei^^®'

lexander Gottlieb Baumgarten, Philosophische Brieffe des Aletheophilus. Frank-
P2ig 1741, 2. Schreiben, S, 5-8. Hier: S. 6ff.

cu Ebd., s. 7. Was Aufmercksamkeit ist." definiert Christian Wolff in: Vemünfftige Gedan-Von Gott, der Welt und der Seele des Menschen, auch allen Dingen überhaupt [Deutsche Me-Physii(. i_ Auflage 1720] Neue [H ] Auflage hin und wieder vermehret. Halle 1751, S. I49ff.,
268ff. horraine Daston (Eine kurze Geschichte der wissenschaftlichen Aufmerksamkeit. Mün-2001) situiert ihren Interessen an Wundem und Wunderkammem gemäß .Aufmerksamkeit' im

^ ^^feld von Staunen bzw Verwunderung (.admiratiC), präzise BegrifTsgeschichte bleibt dabei
"'^ibelichtet.
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Behandlung des .unteren Erkenntnisvermögen' (.facultas cognoscitiva inferior') im
allgemeinen und der Betrachtung der fünf einzelnen .Sinne' (.sensus') und verschie
denen .unteren Vermögen' (.phantasia'. .perspicacia'. .memoria'. .facultas fingen-
di'. .praevisio'. .iudicium'. .praesagitio'. .facultas characteristica') im besonderen
angesiedelt.^^ Die .JCunst des Aufinerkens" (.ars attendendi') und die „Kunst der
Absonderung" (.ars abstrahendi') sind einander komplementär, d. h. verhalten sich
zueinander wie Positiv und Negativ und bezeichnen die Richtungsgebung der sinnli
chen Erkenntnisvermögen auf einen Gegenstand hin oder von ihm weg. Je stärker
man sich auf .A' konzentriert, desto mehr verliert man ,B' aus den Augen. In einem
populären Auszug aus der Baumgartenschen Metaphysik „für das Frauenzimmer",
erläutert Johanna Charlotte Unzer. die dem Kreis der .vernünftigen Ärzte' durch
Verwandtschaft - Johann August Unzer war ihr Ehemann, Johann Gottlob Krüger ihr
Onkel — engstens verbunden war. die Kon^lementarität von Attentions- und Abs
traktionskraft mit der folgenden Anekdote:

Man erzählet von einem gewissen grossen Mathematicus, daß er einstmals, als
er in einer grossen Gesellschaft neben einem Frauenzimmer gesessen, eine
Pfeife Taback geraucht, und mit der Hand seines Frauenzimmers gespielt, von
ohngefähr in die tiefsinnigsten Betrachtungen gerathen sei. Seine Grossen be
schäftigten seine Aufmerksamkeit dergestalt, daß er nicht empfand, wie er den
Finger des Frauenzimmers in seiner Hand hielte. Er wollte sich des Nachstop
fers bedienen, um die glühende Asche seiner Pfeife zurück zu stopfen; und
weil er glaubte, ihn in der Hand zu haben: so fuhr er mit dem Finger des Frau
enzimmers in die glühende Asche hinein, daß sie erbärmlich an zu schreien
fieng.

.Man siehet, hieraus", schließt die Unzerin die Anekdote mit einem Epimythion ab,

..wie nöthig in der Logik die Regel sei, daß man, um einen klaren Begriff von einer
ac e zu er ten, seine Außnerksamkeit von allen andern abziehen soll."^

Die bletaphysica, Pars III: Psychologia - Metaphysik. 3. T
V» Su^lf s l T»te zur Grundlegung der ÄsthehkJ^;
nu^ZiL V 1 " o Hamburg 1983, bes. S. 12f., § 529. V^. I^
tadwlJlTr;- Vorlesungen über Anthropologie. Bearb. von Re>^'|
gens wird von kI k"i, (Akademieausgabe, 25). Die Systemstelle des Attentionsv
Vorlesunc der " der in seiner seit WS 1772/73 gehaltenen Anöiropo
Form" (Brandt/Sterk f Tw ®"^Pinca' der Baumgartenschen Metaphysica (1757^)
PologiealsNaturlehrk4h.'ph^ikdI"l^^'' h'®'' Air.fo«"»"Vermöeen" r AntUr« i • r- • Menschen außerhalb der Metaphysik situiert. Ais " . jj»

niskräfte vorancestpiit tu *u weiteren Behandlung der sinnlich j ̂
"777/78, s WS 1772/73, S. 263ff.; Anthropolog-^^P;^^,
Anthrcjiologie-Busö'llWS 1788/M V 1448ff ^ 1784/85, • ^
'767'). Hg. von Heidamri^lT' Weltweisheit fllr das Frauenzimmer.
§ 244. s. 246-247. B-^ent-Vahle. Aachen 1995 [bearb. Neuauflage der 2. A"'
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Der medizinische Aspekt, freilich auch die .ars attendendi'. treten in den späte
ren Aesthetica (1750/58) zurück. Die Aufmerksamkeit wfrd in den Aesthetica nicht
mehr extra berücksichtigt. Im Hinblick auf die Anlagen des .felix aestheticus' wer
den nur noch die „Verbesserung" der als „untere" angesprochenen Vermögen
Scharfsinn. Phantasie, durchdringende Einsicht, Gedächtnis, Dichtungsvermögen.
Urteilsvermögen bzw. Geschmack, Voraussicht und Bezeichnungsvennögen thema
tisiert. Gegenüber der Ausgangsintention von 1735 bzw. 1741 wird nun ein enger, d.
h. ein auf schöne Kunst eingehegter Ästhetikbegriff verfolgt.^^ Die Verengung der
Konzeption erklärt sich aus dem Umstand, dass die Ziele des ursprünglichen Ästhe
tikprojekts mittlerweile durch den Hinzutritt von Affektenlehre (Meier). Diätetik
(Krüger) und psychologischer Kur (Bolten) gewissermaßen arbeitsteilig realisiert
Werden. Für Affektmodellierung und -reparatur werden jetzt eigene disziplmäre Be
reiche ausgebildet.

Ästhetik als Vermessung und Leitung der sinnlichen Erkenntnis. Affektenlehre
bzw. philosophische Pathologie als Wissen von den Begehrungskräften. Diät als An
leitung zur .Reinigimg' der Gemütsbewegungen und psychologische Kur als Heilung
tbrer .pathologischen', d. h. krankhaften Formen entfalten das komplementäre Pro-
Eramm einer ,J)iätetik der Einbildungskraft' deren Kontext über solcherlei heute
gerne benutzte Metaphern hinaus freilich erst noch präzise fixiert werden müsste.
^enn Albrecht Koschorke, dessen Mediologie des 18. Jahrhunderts die eben zitierte
l'^ormel entnommen ist. allerdings glaubt, dass eine solche Diätetik der Imagination
tticht mehr mit der humoralpathologischen .Jlausapotheke", sondern mit einer The-
^^pia imaginaria arbeitet, so übersieht er. dass der für Johann Andreas Roeper „Hal
le 1789" geltend gemachte Buchtitel weniger auf „die Zeichen und deren Verarbei-
btng durch Imagination" zielte, sondem vielmehr - sofem der Buchtitel überhaupt
Nachgewiesen werden kann - zurückverweist auf eine bei Alberti bereits 1721 ver
teidigte Dissertation De therapia imaginaria, von Menschen die aus Einbildung ge-
•jNnd werden - zumal der von Koschorke geltend gemachte Autor Roeper, Mitte es
Nhrhunderts Gamisonsmedicus in Halberstadt, selbst schon 1724 promoviert wur e,

tNid zwar ebenfalls von Alberti mit der Arbeit De lochiorum statu legitimo et mor o-

" Zur Verbesserung der unteren Erkenntnisvermögen des .schönes Geistes' vgl-
ottlieb Baumgarten, Theoretische Ästhetik. Die grundlegenden Abschnitte aus der „ es

1 750/58). Lateinisch - deutsch. Übers, und hg. von Hans Rudolf Schweizer. Harn
»§ 30-37^ S. 18-23. Ohne die hier geltend gemachten Kontextbedingungen zur Erklärung
^'ehen, stellt Werner Strube (Baumgartens Ästhetik als Transformation seiner Thwne
'chts. In; Emst Rohmer/Wemer Wilhelm Schnabel/Gunther Witting • .^,^8 2000,
ontexte. Interdisziplinäre Beiträge zu Literatur, Kunst und Ästhetik sinne", die
^>-41) heraus, dass der Aesthetica von 1750 gegenüb^ " W """
Ä' ̂'ättatioaes 1735 und das 2. ^ (S. 31).

« ̂ 8"« Konzept" zugrunde liegt: „Sie Me.^ologie des 18. lahrhunderts.
Münr», Koschorke, Körperströme und Schnftv
^"*>cheni999,s.404.
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so?^ Für eine Umschaltung vom .humoralen' zum .neuronalen' Leib kaim der Vor
gang jedenfalls nicht bürgen.

In diesem Zusammenhang muss die oben bereits angesprochene Zweideutigkeit
des Begriffs .Pathologie' geklärt werden, der in der damaligen Ethik als praktische
Pathologie im Wortsinn .Affektenlehre', in der Ästhetik als ästhetische Pathologie
die .Lehre von der Erzeugung und Bezeichnung der Affekte' bedeutet hat. d. h. in
einem neutralen philosophischen Sinn verwendet wurde, der heute verblasst bzw.
(nicht zuletzt von Koschorke) vergessen ist. Meier versteht unter „Pathologie [...]
Lehre von den Gemütsbewegungen".^® In Krügers Naturlehre dagegen deutet sich
die heutige Begriffsextension (.Krankheitslehre') an. insofern Krüger die „Lehre von
dem Leben und der Gesundheit der Menschen" (d. i. Naturlehre. Bd. II: Physiologie)
um eine „Lehre von den Krankheiten" (d. i. Naturlehre. Bd. III: allgemeine und be
sondere Pathologie) ergänzt hat. Zu klären bleibt, ob in der Begriffsverschiebung
von .Affektenlehre' zu .Krankheitslehre' zwei Affektbewertungen miteinander kon-
fligieren. und zwar eine aristotelische, die auf Temperierung der Affekte in einer
Mittellage zielt, und eine stoische, die die Affekte als .pertubationes animi' auszurot
ten trachtet.

Baumgartens Ästhetik. Meiers Pathologie. Krügers Diätetik und Bültens See
lenkur konvergieren in üirer anti-neostoizistischen Stoßrichtung, dass die Affekte,
die in allen vier Werkkomplexen eine zentrale Rolle spielen, nicht unterdrückt, son
dern vielmehr geleitet werden sollen. Geltend machen sich hier anthropologische
Grundsätze, auf die Thomasius seine späte Ethik gegründet hatte. Die Negation des
Optimismus einer natürlichen Moral einerseits, der christlichen natura-corrupta-
Lehre andererseits, lassen in der Affektenlehre Diätetik. Mesotes und Katharsis eng
zusammenrücken. Da die Natur des Menschen als ein formungsfähiges soziales Sub
strat aufgefasst wird, braucht den Affektregungen nicht länger mit dem Mittel der
Austilgung begegnet zu werden. Dem auf Beherrschung und Auslöschung der Affek
te zielenden, christlich getönten Neostoizismus. bei dem stoische Morallehre und
christliche Askese verschmelzen, wird eine „deutliche Absage" erteilt.^^ Vor diesem
Hintergrund ist Baumgarten zu verstehen, wenn er in der Prolepsis der einleitenden
Paragraphen der Aesthetica auf den Einwand, dass die Sinnlichkeit nicht geweckt
und gestärkt, sondern bekän^ft werden müsse, entgegnet: „Meine Antwort: [. • •]

" Der von Koschorke (ebd.. S. 479) zitierte Titel „Roeper. Johann Andreas: Therapia imagi-
naria. Halle 1789" ist weder im KVK noch in den Zettelkatalogen der einschlägigen Bibliothe en
Halles (Landes- und Universitätsbibliothek, Bibliothek der Franckeschen Stiftungen. Bibliothek de^
Leopoldina) nachweisbar. Nachweisbar dagegen ist der Titel für Christoph Süßenbach, De
pia imaginaria, von Menschen die aus Einbildung gesund werden. Halle 1721 (1728^, 1731 )•
Johann Andreas Roeper erschienen neben seiner medizinischen Dissertation De lochiorunt
gitimo et morboso (Halle 1724) u. a. eine Übersetzung von Thomas Browne: Religio medici (
(Halberstadt 1731) sowie eine .Nachtwandlerschrift' (ders.. Die Wirkung der Seele in den
liehen Körper. Halberstadt 1748). Für eine Liste der bei Alberti angefertigten Dissertationen
ich Daniela Watzke (Ruhr-Universität Bochum. Medizinhistorisches Institut). ^ jjg

Georg Friedrich Meier. Theoretische Lehre von den Gemüthsbewegungen Überhaupt-
1744, § 2. S. 2f.

Vollhardt, Selbsthebe und Geselligkeit (Anm. 19), S. 187f. Hier: S. 188, Annt- 382-
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^teren Erkenntnisvermögen haben keine Gewaltherrschaft, sondern eine sichere
^"tnmg nötig.""® Die Unterscheidung von .Tyrannis' und .Inqjerium'. aus der her-

üus Baumgarten die anthropologische Dimension des Ästhetikprojekts legitimiert
®titspricht Krügers diätetischer Differenzierung, dass man die Affekte nicht unterdrü-
^  sondern vielmehr im Zaume halten solle. Bei Krüger wird die .Absage' an den
^oizismus explizit vollzogen:

Ich habe gesagt, man solle die Affecten in Zaume halten, dieses heist gar
^icht, sie unterdrücken. Die stoischen Weltweisen haben das Wesen der Tu
gend darinne gesetzt, und sie haben sich ohnfehlbar betrogen. Dieses ist eine
Philosophie, die wider die Natur ist, und also eine Philosophie, die gar keine
Philosophie zu nennen ist."'

^ss die Hallenser hier im Blick auf die Affektnatur des Menschen verblüffende Pa-
i? zur „Ethik der Selbstsorge"^^ beim späten Foucault aufweisen, liegt auf der

insofern Foucault ebenfalls - postfreudianisch nun im Blick auf die Sexualität
^ eine dritte Position jenseits des Gegensatzes von Repression und Emanzipation an-
ß^Peilthat.

"  n'"' A nli 419 Gtgcn Vertreter der .Repres-LebetBordnung (A™ . lezähiiiutig atissehweifender Uiden-
«rinnen., dass es der "®^Ales.«.gen über Körpe.= tmd

Medinintsehe ^ MatJeitti 1793, S. 6, Zitat
"««h Barb! i d" Gesundheit ""ri ubetBstils. Zur Diätetik

AntC,'f Selbstbearbeimng und Borgatds/Johannes
''riedrich ? Literatur utn 1800. In: Maximilian Ästhetik um 1800.J^ r,AdrBezäLung" der Leidensehaften
sci,iAh,J8 ̂ 001. S. 97-111. Hier: S. 98f.) und eben mcht um dte „Bezanm

^2 » Frreeung der dritten Art. Die

^"■^ktikel^^ umschreibt Helmut Becker ÜJe ^ ^
Fn» u^ Problematik Foucaults. In: Frankfurt am Main 1985, S.^^'77. ü ' und Selbstsorge. Interview 1984 und ^jgr fulminante Verriß „der

Foupa^i Problemlage des späten Foucau t. mody-lotion. Körpergeschich-nnd Lu ^^sierenden Körpergeschichte" durch Gideon S g. fgQ) lediglich für
^^sen _ .^'!^^i^*ssenschafl. In: Scientia Poetica 5 (2 h ; u-j^gn foucauldianischen Dog-

^  Werk zu, insofern die aufgespießte Anttno -pggiuiGlogien der Macht - auf denhistoristische Diskursivierung und Kriük an /^ichel Foucault. L'ordre du
Diskursbegriff in der Inauguralvorlesung vo J970. [pans] 1971) zu-
inaugurale au College de France prononc . / gg grand bourdonnement

'l^cssan?' 'Diskurs' einerseits als anarchischer Ausgangs? ■ jjjjjgrtes Resultat nach den«*6sordonn6 du discours", S. oiskurspolizei'(„une .police'dis-jivgu ̂ n8sproz®duren („principe de rar^faction ,0. ) ' jgitjsigrt werden kann, ist'erkj^a - .. I
^ürsivgu'^^ngsprozeduren („principe de rar^faction . S. 2öl uci , kritisiert werden kann, ist

Spätl situiert ist. Die Utopie als Ort. von dem aus ^las Böse." (Foucault,Preii^g. zugunsten ihrer Positivierung gestrichen: „ le Jahrhunderts Selbstbeobach-
hing y Selbstsorge [s. o.], S. 25). Dass in der Diäteti Barbara
^üniis ,.^i''^®'"l^samkeit als zentrale Konzepte einer „ org - -jj^p ohne expliziten Foucault-Selbstbearbeitung (Anm. 41]) xurecht - fteii

~ herausgestellt.
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Im Ideal des »ten^erierten Affekts, dessen Amplitude zwischen den Extremen
Zuwenig eingependelt werden soll, macht sich die .Ethik ei-

fXh Präsupponiert, dass der Einzelne mündig ist, seinen Affekthaushalt selbst zu regulieren. Weit davon entfernt, dass das Wissen um die

^Id^ft w - Historische Wörterbuch der Philosophie
olfdas Trrr Neuzeit „weitgehend verloren"« gehtMittellage nicht nur die Ordnungsvorstellung der Sinnes- und
17Sn insnfi-in^®M^ ® c vielmehr die Gesamtstruktur der Anthropologie um
Extremen von ilf^ Mischwesen aufgefasst wird, das zwischen den
Au^r„nTc ""O (seelenlosem) Tier in der Mitte steht. Die
des 18 Jahrhundert^"^ 1» zweiseitigen Einheit bleibt in der Anthropologie
wert konstant ' ̂ ^Punne zwischen Haller und Schiller, bemerkens-

Exkurs

tung näher erläutert werden, und »"^stoischen Stoß
kursanalytisch aufgekochte 000^^' ''®'' Forschungsansatze, di
aufdie Affektpolitik um 175?LTz°°°° geistesgeschichtlichen Ge^m^^^,sion der Debatte verfehlen Gefi»üt'°?"' sigmfikant anthropologische D^
auf die Integration der Vermöv™ d «äreiwertigen Logik der Mesotesleln . ̂
dem eine positiv gewertete Doppelwesens, das der Mensch ist, zi .
strebt wird, greift eine ArgumenS"' unwertigen Exfteinennositiv eineeschätzte ^ kurz, die m Gegensatzpaaren denkt un ^positiv eingeschätzte .,Emanzm»«„ 7 u. uegensaizpaaic.-v.--
.Jlerrschaft der Vernunft" bzw 1? b" frtskurs"
gegenüberstellt« Eine solche Ai!^ "®=gehren" emem „logozentnsche[n] DiAnalyse bleibt in den Oppositionen gefangen,

H. Ottmann, Mesotes. In- hJc»«,: u;«i Ritte-
Bd. 5: L-Mn. Darmstatt 1980 So , Wörterbuch für Philosophie. Hg von Joach ^g
spricht schon die wirkungsvolle Katho • Gegen eine solche
turgie (78. Stück). Lessing gelingt '!'^'"^®rpretation Lessings in der Hamburgische
denschaflen in tugendhafte Fertigkeiteiv!^"^"® „Reinigung" als eine „Verwandlung^ ^
Rückbezug auf die Aristotelische Mpcnt "niftels eines argumenti ad ^utoritatem,
phen, sich diesseits und jenseits ein Evtr^ ̂  bei jeder Tugend aber, nach ^ . y/ef'
fasser, Katharsis. In: Klaus Weimar m TT zwischem welchem sie innesteht. e ̂
bearbeitung. Bd. H. Berlin/New York öer deutschen Literaturwissensc^^^^.
tpmrratatinn im /1iat(>ticrhf>n V«—». ' 249'

I>leu-

•  e Kathat®'^
terpretation im diätetischen Kontevt iet~n""' "^'*^*252. Die Situierung von Lessing
" Die Affinität von Geis,?^ , Zum

trag von Klaus Weimar. In: Christonh hält Karl Pestalozzi (Apologetisches.
Geistesgeschichte. 1910 bis I925 Pranir#- Lämmert (Hgg.), Literaturwisse

Matthias Luserke, Funktmn ^^^3, S. 106-109, bes. S. 107)
diskursanalytischen Lektüre des Traup • öer Literatur im 18. Jahrhundert, c f4i-
colai. In: Das achtzehnte JahrhunHpr» Briefwechsels zwischen Lessing, Mendelsso
dienst zu, erstmals in der reichen A S. 15-27. Hier: S. 22f. Luserke
Schillemeit, Schings) auf das in ReHA ̂  ®®^'^8^8®schichte des , Briefwechsels' (u-

s e ende Gedicht aufmerksam gemacht zu haben.
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Anthropologische Diskurs mit seiner Kritik am chnstlich-neostoischen Ataraxie-
^odell gerade unterläuft. Sie wechselt lediglich die Vorzeichen, und wertet als ,Re-
Pression', was der Stoiker als Befreiung zur Leidenschaftslosigkeit feiert, als ,Eman-
zipation', was er als freiheitsraubende Herrschaft der Leidenschaften fachtet

Zurecht ist die Katharsisdiskussion im sogenannten Bnefwechsel über das bur-
f rliche Trauerspiel zwischen Lessing, Mendelssohn und Nicolai stete als J^usem».
Versetzung über die Funktion der Literatur bei der Modellierung menschlic er Af-

jedoch als offenL nicht zur Sache gehöng ""'f°
Ccte TverTe gefasste ,JJ.[eben]S.[ache]"gisches Voraussetzungssystem fest. Die m logozentrische" Kathar-

sisd- „Palinodie" gedeutet ^p^gj^es" widerrufen werde: Hieriskurs im „geschützten Raum des poetisch ^ Last der Vemunft
"ge^t das Begehren die Sprache zurück und BeWag 4 Thierische',

.wer immer denkt, der leidet', die Vemunft wird als ,der
als Trieb und Fühl > ieHoch

nkt, der leidet', die Vemunft wird als ,der
-«-i als Sedativum auf Empfmdung, Trieb mi ^'jjcht Mendelssohns jedoch

Grab' genannt."« Tatsächlich liegt '^f'Ztf^mdcTncoeoAnlb-
fort »Selbstanklage der Vemunft" vor, ^rtilgung. Abgesehen davomPelogie erfolgende Absage an die neostoische ^ i,g„ _das Thierische'" to-

nicht die Rede davon ist, dass die Vemi^ des M i„Bgmiert wird,
• vielmehr in den ersten vier Zeilen des Le 8® OTeunsten seiner .pflanzlichen

Vie .tierische' Natur des Menschen im ^ den anthropologischen
>®ndier, ist.« übersieht die Interpretation g'®^^en der mre ®e-
dei" ®'"' ® ®'®™ Mendessohns Verse situie sm , ..49 annonciert wird, ü er-rvbwg determiniert. Was als »disl™^®®®'r'^®,^^ignifikanz erhält. Die ,^te.-

gerade den Diskurs, in dem das Gedicht ® «^^^^„ieht die Vemunft der
an?® Vemunft", die „der Freuden Grab vad, gjjjiose Vernunft, «be deren
V^°P°Iogischen Aufklärung, sondern ® jes Lehrgedichts jene AbsageVerdikt verfällt. Mendelssohn gestaltet m der Gattung

•  h Versuch' Luserkes

:::'«®. Ät'-rÄ
nach r ®Beneinander halten zu können, w 12 Bänden. Bd. 11/1- ® Rriefabdruck
Si4' Ephraim Lessing, Werke und ,27, S. Brief-

(A-nm Funktion und Wirkung (Anm- 45), uinoestreckt, auf wei-
^It7M n steten Qualen matt, / plötzlich auf, / und nureher i ^ Begt der träge Schwärm von stet Bestreben / Höüie p^rstatt. / Das ThiLche ist tot. Empfindung. Smn,

hat noch Leben." ^« c 15 (Untertitel)-
l-userke, Funktion und Wirkung (Anm-
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an den Stoizismus, die Krüger zuvor in seiner diätetischen Lehrschrift expliziert hat
te. Beide Textsorten folgen dem gleichen, anthropologischen Diskurs.

Mit dem Metrum des heroischen Alexandriners übernimmt Mendelssohn aus

Hallers Über den Ursprung des Übels (1734) auch das diskursive Schema, das des
sen Anthropologie gliederte. Die signifikante Bezeichnung ,Mittelding" in der zweit
letzten Zeile des Fragments greift jene Formulienmg auf, mit der der von Mendels
sohn bewunderte Göttinger Naturwissenschaftler in seinem philosophischen Lehrge
dicht die Stellimg des Menschen zwischen himmlischer imd tierischer Sphäre um
schrieben hatte. Als zugleich sterbliches (Körper) wie unsterbliches (Seele) Ge
schlecht ist der Mensch ein „Zweideutig Mittelding von Engel imd von Vieh, [. • •] es
stirbt und stürbet nie."^°

Bs ist diese Taxonomie, die die Semantik in Mendelssohns Lehrgedichtfragment
strukturiert: Zwischen den Extremen von Engel und Vieh und den diesen Wesen zu
geordneten Vermögen steht der Mensch m der Mitte. Weder eignet ihm ausschließ
lich „Vemunft", noch ausschließlich „Sinn" - der Interpret, der das eine gegen das
andere Vermögen ausspielt, verfehlt die Wertbesetzungen, die die anthropologische
Disposition mit dem Mesotesschema verteilt. Im Gedicht sind die Extreme von Tie
rischem imd Himmlischem - das Terminologieangebot des Prätextes wird mit der
Wendung „Engel oder Vieh" wörtlich aufgegriffen — in der Anapher der siebten und
achten ZeUe parallelisiert: „Wer niemals denkt"/,,wer immer denkt". Die Verabsolu
tierung des einen oder anderen „Verfehlt des Schöpfers Zweck". Mit den semanti
schen Oppositionspaaren eröffiiet Mendelssohn die Spanne, in der das spezifisch
Menschliche im Sinne der Mesoteslehre als zwischen den Extremen stehend signifi-
ziert wird. Die durch Mesotes semantisch strukturierte Anthropologie — das ist das
rhetorische Ziel der Gedichtdidaxe - wird gegen ein bestimmtes, sie verfehlendes
Affektregime: jenes der stoischen Ataraxie, ausgespielt, und zwar im Mittelteil, d. h.
nach Exposition des anthropologischen Menschenbilds (Verse 1 bis 8) und vor der
epigrammatisch zugespitzten Absage an den Stoizismus im Sprachmedium von Hal
lers bereits benanntem Terminologieangebot (Verse 16 bis 20). Die Zumutungen der
die Menschemwtur ignorierenden, d. h. in Krügers^' Diktum ,unnatürlichen' Lebens-
e^e, werden durch drei kriegerische, rhetorisch auf Steigerung hin angelegte Impe-
ratiye zitiert: ,^ersuchts, o Sterbliche! bekänpft [...]", ,3esiegt [...]", „Verjagt
L-..] . Bek^ft, besiegt und veqagt werden sollen das Streben nach irdischen Gü-
em sowie Tneb und P^tasie, mit dem Ziel, „in Weisheit Ruh" zu finden. Zur Er-
langimg des stoischen Höchstwerts der Gemütsruhe bzw. ,prudentia' stehen neben

w  esondere jene unteren Erkenntniskräfte, namentlich die Einbil-dMgskraft mit ihren ̂ überschatten", deren Ausbildtmg sich die Ästhetik vorge-
t  'sposition. Die Schlusswendung des Lehrgedichts stellt einesolche Ethik jedoch, statt sie zu affirmieren, gerade in Frage, da diese die menschli-

dicliie. ^ deis.. Die Alpen und andere Ge-

nachweistoTveraSTder'r^^^ T L"® Mendelssohns Bibliothek
söhn. Berlin 1781 Ndr. hn vor. u ""shersanunlung des seeligen Herrn Moses Mendels-

"nnaim Meyer, Leipzig 1926, S. 39, [Oktavband-] Nr. 363).
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ehe Natur verfehlt, d. h. davon abstrahiert, dass der Mensch weder Seelen-, noch
Körperwesen allein ist, sondern die Einheit von beiden. „Ruhe" ist allein dem be-
^^aisstlosen Tier oder dem ätherischen Engel vergönnt, es ist jedoch kein dem Men
schen möglicher Zustand: ,JDoch sagt, erlangt er sie? / 0 zieht die Menschheit aus
seid Engel oder Vieh, / Wenn Ihr die Ruhe liebt. Kein Mittelding von beiden / Frißt
"nhekitaimert Gras, verträgt des Engels Freuden etc." Anthropologische Exposition,
sloizistisches Programm und dessen epigrammatisch zupspitMe Absage bereiteii
ßewissermaßen die seiniolyrische Tiefenstruktur des Gedichts, innerhalb der dessen
^igiufikanten kodiert sind.

4. Anthropologisches Dispositionsschema

Ausgleichsformel der Mesoteslehre wird zum Dispositiv, das in den diskursiven
"ontstellungen zur Abgrenzung und Verortung der eigenen Position, d. h. zur
^c'bstverständigung der vernünftigen Ätzte untereinander genutzt wird. In einem
'^52 gedruckten Artikel über Stahls theoretischen Grundsatz in der Medizin zielt
Unzer gegenüber den theoretischen Kontrapositionen von Vitalismus und Mecha-
■"smus bzw. Organici' und ,Mechanici'" darauf, „die Mittelstraße recht genau [zu]

zuiiial die Theoriediskussion für die Praxis, wie Unzer als Selbstbezeich-
""ng nun formuliert vemünftige[r] Aerzte" ohnehin nicht relevant sei. Unzer kriti-

an Stahl eine Exttemposition, und zwar dass dieser em „einseiüger psychologi-
Influxionist" gewesen sei, der „den Körper als einen bloß leidenden Klumpen"atrachtet" habe Die Einseitigkeit, die den Einfluss der Seele m den Körper priori- (habe, sei die „schlechte Seite der stahlischen Uhre" gewesen.

.  Unzers mittlere' Position entsprach der Stellung semes Lehrers Krüger, der
vorgenommen hatte, in dem wissenschaftlichen ,JCrieg^' zwischen mecham-und stahlianischer Arzneigelehrsamkeit als ,^nedensstiffter a^tretem Als
der zwischen den beiden Hallenser Medizmersehulen von Hoffinann und Stahl

7" Mittelweg eingeschlagen habe, ist Krüger von seinen Zeitgenossen, etwa von'^"'rccht von Halle? auchfn der Tat gewürdigt worden: „Mediam inter Stahlianos &
■^uhanicos viam in'it."« Krüger vertrat einen empirisch geltend gemachten, wech-

S2 . .j j rgchied zwischen Organismus und Mechanismus
mg.). Georg Emst Stahl. Leipzig 1961 (Strihoffs

"^aasike, h Zur Konstellation zwischen „Mechanici" (Hoffinann) und
"^rgani ^®^*zin, 36), S. 48-53. j Aberglaube. Die deutsche Frühaufklärung im

ih k " en 1992 S. 340-377; Hans-Georg Kemper, Deutsche Ly-
der Aberglaubenskntik. Tübingen '. Tübingen 1991, S. 92-107.5j «^hen Neuzeit. Bd. V/1: Aufklärung u seligen Herrn Hofraths Stahls theoretischen

5. Vorwort, S. 6f. ... Tome II: Ab anno 1701-1776. Zürich 1777, S.
348 7 '^•^'■echt von Haller, Bibliotheca .. jq), S. 34.2'tat nach Reibet, Anatomie eines Bestsellers (Anm.
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selseitigen Influxus, denmach „die Seele in den Leib, und der Leib in die Seele wür-

Der Influxionismus führt zu einem dreiteiligen Dispositionsschema. Auf die zu-
nächst getrennte Behandlung der köiperlichen und der seelischen Phänomenologie
eines Affekts folgt die Synthese des leib-seelischen Zusammenhangs. Emst Anwn
Nicolai soll als Beispiel dienen. Es kennzeichnet die .Gemengelage' der Halleschen
Konstellation, dass Nicolai bei dem .Mechanisten' Hoffinann studiert hatte, aber von
dein .St^aner' Alberti promoviert worden war. In einer pin.rl,lsgigen Abhandlung
Gedanchn von Thränen und Weinen von 1748 unterscheidet Nicolai zwischen me
chanisch, d. h. durch Stoß oder Dmck, erzeugten Tränen und dem Vorgang des Wei
nens, bei dem Tränen aufgrund eines komplexen leib-seelischen Zusammenhangs im
Zuge von Gemütsbewegungen und Affekten vergossen werden. Ein Mensch, der

TocTe^ r« extensa: ,^s muß sich also bey demjenigen, welcher weinet.
""tü tf" ̂  besondere von demjenigen un-lerscneidet, welcher blos Thränen vergießet

tionss'^chL^f '^^^^bildend, d. h. sie determiniert das Dispof
nr^dTrvaT 8=^™ Abhandltmg. Die Differenz zwischen (mechanischen) Tm-
T"iiX ^ ̂ GliUerung des ga
arf S als physiolojsches Problem in Hin
gentb 'ÄeeHfr betrachtet werden, Weinen dage-
Seele Veränderungen, „welche [...] i» «
hen"(IlL Abt.. 88 go.iaoi ^®'che [...] in dem Körper vorg

nr^d ̂ rZ 8'»".'=" Abhandlimg. Die Differenz zwischen (mechanischen) Tra-
T"iiTrt"!^ ^ ̂ ̂brer dreiteiligen GliUerung des ganze«
aufTe' Physiolo^sches Problem in Hins.cM
gentb 'ÄeeHfr nr?''"®«<büse betrachtet werden, Weinen dage-

Abhandlung vom Seufzen CHallp gliedert in seiner Krüger
1- Abteilung des Büchleins imtP u j gleichen Gliederungsschema.

^ese, die „Von denen Ursachen der ^ Schluss stellt Unzer eme j
denen Seu&em des Köroers" fss s« «'cnatimmung derer Seufzer der Sele [•]

EinschematischervL-u ^^ bandelt. ..„f.
tiger Ärzte' und der System^' 'Disposition des Diskurses
s'tureren sollte, macht die OWern ®'' 'Anthropologie' im Fächerspek^
;^gumentationsrichtung deuthch^Q^I™®® ̂ "^'«ben früh- und spätaufklärefis^sfurch die explizite TT,e'm:Sf;bema 6a und 6b). Zugleich zeigt sich,
nzer und Nicolai jener Zusamme «""xus- bzw. .commercium'-Problen^

Walch (s. 0. Schema 3) zwar s^hT^L'^ ̂P'«' gebracht wird, dessen Ra^ b
D awar schon eröfhet, jedoch thematisch noch leer gebheb««

Johann Gottlob Krü

" Nicola' n ['] 1756 (Textha A\ Seelenlehre dienen. 2 Bde. [gc®"
von Th« ' '5. S- 319 und passim.

nenundWeinen(Anin.26),§6l,S.90.

vef

pa-
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und den Platner als spezifischen Forschungsgegenstand der Anthropologie (s. o.
Schema 4) auszeichnen sollte.

Schema 6a; Dispositionsschema Unzer (1747), Nicolai (1748)

Seele (=Abt. 1)

Influxus/,commercium' (=Schluss)

Körper (=Abt. II)

l^ieses dreistellige Dispositionsschema bei Unzer bzw. Nicolai gibt genau diejenigen
^^sziplinären Taxonomien vor, mit denen Platner 1772 die Anthropologie zwischen
Physiologie und Psychologie situieren sollte:

Schema 6b: Platner (1772)

Psychologie (Seelen-Wissenschaft)

Anthropologie (,commercium'- bzw. Influxus- Wissenschaft)

Physiologie (Körper Wissenschaft)

^^ident ist, dass der anthropologische Diskursivitätsbegründer Platner
hpn folgt, die von den ,vernünftigen Ärzten* Nicolai und Unzer 1747/174 im
^iplinären Dreieck der Halleschen Konstellation ausgeprägt wird.
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Schema 1: Konstellation'

Preußische Reformuniversität, seit 1694

•  Wolff (mathematische Methode)
•  Thomasius (Voluntarismus)
•  Stahl (Influxus, Organismus, Empirie)
•  Pietismus (seelsorgerische bzw. therapeutische Praxis)

Pietistisches Reformzentrum, Franckesche Anstalten, seit 1695

Alexander Gottlieb Baumgarten (1714-1762)
Georg Friedrich Meier (1718-1777)

Johann Gottlob Krüger (1715-1759)
Johann August Unzer (1727-1799)
Emst Anton Nicolai (1722-1802)

Johann Christian Holten (1727-1757)

Ästhetik
(„Wissenschaft von der
sinnlichen Erkenntnis")

Anthropologie der .vernünftigen Ärzte*
(Wissenschaft vom .ganzen Menschen'

bzw. .commercium'-Wissenschaft)

Schema 2: Generationskohorten der Geliert- bzw. Goethe-Generation

Geliert, 1715-1769 Goethe, 1749-1832

Gleim, 1719-1803

Lessing. 1729-1781

,vernünftige Ärzte' «philosophische Ärzte'
Krüger. 1715-1759 Weikard 1742-1803

Metz. 1720-1782 Platner. 1744-1818

Nicolai, 1722-1802 Wezel, 1747-1819

Kratzenstein. 1723-1795 Hißmann. 1752-1784

Bolten, 1727-1757

Unzer, 1727-1799

Ästhetiker

Baumgarten, 1714-1762

Meier, 1718-1777

jFrauenzimmenveltweisheit'

Unzerin, 1725-1782
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Schema 3: J. G. Walch: philosophisches Lexikon.
Leipzig 1726, s.v. „Anthropolog'c

Anthropolog'' physis^^"Lehre von dem Menschen in seiner gedoppelte^'
[.ganzer

anthropologia physica
(= physischer Mensch)
(= Leib)

.fopologia moralis
Mensch)

Ethil'

anthropologia physica

(Erforschung von
Struktur und
Zusammenhang
Oer Gliedmaßen)

anthropologia
medica

(Gesundhe»

menschhc"

Leipzig 1772, Vorre«

erstlich:

Maschine
Anatomie

Physiologie

"Erkenntnis des
Harmonie von Körper und

['ganzer Mensch ]

endlich: .

gegenseitiges Verhäl
von Körper und Seele
»Anthropolog'®

zweytens:

Seele
Psychologie
Logik, Ästhetik
Moralphilosophie

res extensa Wiss 1 r- i
l- 'Commercium' Wiss )

Mphilosophlscber A*^

= res cogitans
Wiss.)
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Schema 5: J. C. Bolten: Gedancken von psychologischen Curen. Halle 1751

Vermögen bzw. Kräfte
der Seele

zuständige philosophische
Teildisziplin

erläuternde §§

untere Erkenntniskräfte Ästhetik (§ 32) §§ 36-45

obere Erkenntniskräfte Logik (§ 33) §§ 46-49

untere Begehrungskräfte
philosophische Pathologie
(= Affektenlehre) (§ 34) §§ 50-52

obere Begehnmgskräfte
praktische Philosophie
(= Morallehre) (§ 34) §53

Schema 6a: Dispositionsschema Unzer (1747) und Nicolai (1748)

Seele (= Abt. I)

Influxus/,commercium' (= Schlus)

Körper (= Abt. II)

Schema 6b: Situierung der Anthropologie bei Platner (1772)

Psychologie (Seelen-Wissenschaft)

Anthropologie (»commercium'- bzw.Influxus-Wissenschaft)

Physiologie (Körper-Wissenschaft)
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.Reizende' und reizbare Einbildungskraft:
^thropologische Ansätze bei Johann Gottlob Krüger und Albrecht von Haller

Gabriele Dürbeck

^ine Beschäftigung mit der Trias Reiz -AuiSnerksamkeit - Einbildungskraft führt ins
der Leib-Seele-Diskussion, die in der Aufklärungsepoche zwischen europäi

schen Gelehrten sowohl unter rationalistischen als auch unter empiristischen Voreei-
^ ®n ausgetragen wurde. Diese Diskussion lässt sich ausgehend von jedem der drei
begriffe bzw. Begriffsfelder rekonstruieren, da diese eng aufeinander bezogen sind

sich darum wechselseitig erhellen können. Dabei ist vorausgesetzt, dass sich die
^®konstruktion auf den Bereich der sinnlichen Erkenntnis bezieht, der verstärkt seit

Mitte des 18. Jahrhunderts von den Wissensgebieten der Ästhetik, der empiri
schen Psychologie und der Anthropologie theoretisch und experimentell erschlossen

Diese Aufwertung der Sinnlichkeit gegenüber der Vorherrschaft von
erstand und Vernunft' war zugleich mit Furcht und Angst besetzt, wie es am um-
^ssendsten Christian Begemann in seiner Aufklärungsstudie beschrieben hat.^

Eines der grundlegenden Themen in der deutschsprachigen Aufklärungsdiskus-
War die gezielte Habitualisierung der Sinne, der Affekte oder Emotionen und
an sie gekoppelten Einbildungskraft, die durch feste Regeb be^enzt bzw. durch

ll^^n kontrollierten Gebrauch verbessert werden sollten. Bis in die medizinischen.
P®^8ogischen und literarisch-wirkungsästhetischen Debatten der Spätaufklärung

ging es darum, wie die Phänomene von Schvrärmerei, Melancholie und Hypo-
"ondrie, von Geisterglauben und Wahnsinn, von Traum und Schlafwandeln, von
.»anie und T ..c...,-!,. die alle auf eine erhöhte Aktivität der Einbildungskraft zu-

rt '^'^gefiihrt wurden erklärt und wirksam therapiert oder ästhetisch kanalisiert wer-
können.

.  Seit 1980 haben eine Vielzahl von Binzelstudien sowie breit angelegte Gemein-
^•^ftsprojekte zur literarischen Anthropologie,' zur Geschichte der Wahrnehmung

^«gart 19811
.OuistiL Begemann, Furcht und Angst in,

^  Jahrhunderte. r jt^tur in der deutschen Spätaufklärung. Skizze
Po ' Riedel, Anthropologi Sozialgeschichte der deutschen Literatur,6. s' r^^hungslandschaft. In: bternationales Archiv für Soz^^^^ DFG-Symposion 1992.

Stuttßj, (1994), S. 93-157; Hans-Jürgen . . Aj^^e XV); Jutta Heinz, Wissen vom
1994 (Germanistische Symposim anthropologischen Roman der Spät-

<»1 Erzählen vom Einzelfall. ^eraSr- und Kulturgeschichte
Ö(J g Berlin/New York 1996 (Quellen imd literarischen Anthropologie findetSicht'"''»!) - Eine Weiterfthnmg des Fotscluw^^^^^ „ .„.„a

■? "«uon Heft der Zeitschrift Jaging the Unseen in Enlightwt tw
Barbara Maria Stafford, Body C^t.« ^ SS. Techniken des Betrachte«. Sehen undCambridgedtlassyLondon 1991; Jonathan (W.


